
k

§

'

»WMd
KALHL'"<
MM

:ML,

MV ^-ULÄ-MlR - « 7»» '
DmP

sLM

^r . 24Z» Amts - und Anzeigeblalt für den Oberamtsbezirk Calw S3 . Jahrgang.

LischkinungSweise : s mal wöchentlich, « nzeigenprei«: Im OberamtLbkjirk
Lalw für die einspaltige Zeile 12 Pfg ., außerhalb derselben 15 Psg^ Reklame»
so und LS Pjg. Schlup der Lnzeigenaunahm« s Uhr vormittag«. Fernsprecher s.

Mittwoch , den 16. Oktober 1918.
Bezugspreis : In der Stadt mit Lrügerlohn Mk. ISS uierielsdhrlich,
PostbezugSprei» im Ort «, und RachbarvrtSverkehr Wk I « , im Fernverkehr
_ Md I .SS, Bestellgeld in Württemberg 80 Psg.

Eine moralisierende Antwort Wilsons.
Die Antwort Wilsons.

Antwort des Präsident « , Wilson aus die deutsche Note.

(WTB .) Washington , 14. LAt. Reuter meldet .- Antwort
de- Präsidenten Wilson auf die deutsche Note vom 1L Oktober:
Staatssekretär Lanfinz hat heute nachmittag dem interimistischen
Geschäftsträger der Schweiz und Vertreter der deutschen Inter¬
essen in den Vereinigten Staaten folgende Note bekanntgegcben:
Staatsdepartement den 14. Oktober. Mein Herr ! I » Beant¬
wortung der Mitteilung der deutsche» Regierung vom 12. Oktober,
die Sie mir heute übergeben haben , habe ich die Ehre , Sie um
die Ucbermittelung folgender Antwort zu ersuchen:

Die uneingeschränkte Annahme der von dem Präsidenten
der Vereinigten Staaten in seiner Botschaft an dru Kongreß der
Vereinigten Staaten vom 8. Januar 1918 und i» seinen folgen¬
den Botschaften niedergelegten Bedingungen von Seiten der jetzi¬
gen deutschen Regierung und einer großen Mehrheit de» Deut¬
schen Reiches berechtigt den Präsidenten , rin « offene und direkte
Erklärung seines Entschlusses hinsichtlich der Mitteilungen der
deutschen Regierung vom 5. und 12. Oktober 1918 anzugebea.

ES muß Klarheit darüber bestehe«, daß die Durchführung
her Räumung u»d die Bedingungen eines Waffenstillstandes An¬
gelegenheiten find, die dem Urteil und dom Rat der militärische»
Berater der Regierung der Vereinigten Staaten «nd der alliier¬
ten Regierungen überlassen werde» « äffe« , »nd der Präsident
fühlt sich verpflichtet , zu erklären , daß keine Regelung von der
jRcgierung der Vereinigte « Staate » angenommen werden kan«,
die nicht völlig befriedigende Sichernnge « nnd
Bürgschaften für di « Fortdauer der gegenwär-
tigen militärischen Ueberlegenheit der Ar¬
meen der Bereinigten Staate « « nd der Alli¬
ierten an der Front schafft.

Er hat das Vertrauen , baß er als sicher annehmen kann,
daß dies auch das Urteil , und die Entscheidung der alliierten Re¬
gierungen sein wird . Der Präsident HM e» auch für seine Pflicht,
hinzuzufügen , daß weder die Regierung der Vereinigten Staaten,
noch er dessen ganz sicher ist, daß die Regierungen , mit denen
die Vereinigten Staaten als Kriegführende affociiert find, ein¬
willigen werden , einen Waffenstillstand in Erwägung zu ziehen,
solang « dir Streitträfte Deutschland » fortfahre », die »«gesetz¬
lichen und unmenschliche» Praktiken ««özuübe», bei denen sie
noch verharren . Zu derselben Zeit , wo die deutsche Regierung
an die Regierung der Vereinigten Staaten mtt FriedenSvor-
jchlägen herantritt , sind ihre Unterseeboote damit beschäftigt, auf
der See Paffagierschiffe zu versenken und nicht nur die Schiffe,
sondern auch die Boote , in denen die Passagiere und Besatzungen
versuchen, sich in Sicherheit zu bringen . Die deutschen Armeen
schlagen bei ihrem jetzigen erzwungenen Rückzug ans Flandern
und Frankreich einen Weg mutwilliger Zerstörung rin , der im¬
mer als direkte Verletzung der Regeln und Gebräuche der zivili¬
sierten Kriegführung betrachtet wurde . Di« Städte und Dörfer,
wenn sie nicht zerstört sind, sind von allem, was sie enthielten,
oft sogar von ihren Einwohnern geräumt . LS kan» nicht er¬
wartet werden , daß die gegen Deutschland «ssociierien Nationen
einem Waffenstillstand zustimmeu werden , solange die unmensch¬
lichen Mißhandlungen , Plünderungen und Verwüstungen fort¬
gesetzt werden , auf die sie mit Recht mit schwere» und empörte«
Herzen Hinwerse«. Es ist auch notwendig , damit keine Möglich¬
keit eines Mißverständnisses entstehen kann, daß der Präsident
mit großem Nachdruck (verzr solsmnlv ) die Aufmerksamkeit der
Negierung Deutschlands ans die Fassung « nd die klare Absicht
(to tlio langungs aiiä plain intsnt ) einer der FriedenSbeding-
ungen lenkt, die dir deutsche Regierung jetzt angenommen hat.
Sie ist enthalten in der Botschaft de« Präsidenten , die er am
4. Juli ds . Js . in Mount Lernon gehalten hat . Sie lautet wie
folgt : Die Vernichtung jeder willkürlichen Macht überall , die für
sich, geheim und nach eigenem Belieben den Frieden der Welt
stören kann, oder, wenn sie jetzt nicht vernichtet werden kann, min¬
destens ihre Hrrabmmderung zu tatsächlichem Unvermögen «nd

.(folgt eine Telcgrammverstümmelung ) . Die Macht , welch« bts-

MitbestlmmungSrecht des Reichstag » bei den Entscheidungen

über Krieg n»d Frieden.

Berlin , IS . Okt . Der BundeSrat hat heute vormittag einem
Grsetzeittwurf zur Abänderung de» Artikels 11 der Reichsver¬
fassung zugestimmt . Absatz 2 des Artikels wird dahin abgeändert:
Zur Erklärung deS Kriegs im Namen des Reichs ist die An¬
stimmung de» Bundesrats und deS Reichstags «rforderlich , e»
sei denn, daß ein Angriff auf das Bundesgebiet oder dessen Küsten
erfolgt . — Absatz 8 wird durch folgend « Bestimmung ersetzt:
FrirdenSverträge , sowie diejenigen Vertrüge mit fremden Staa¬
ten. welche sich auf Gegenstände der ReichSgesetzgebung beziehen,
bedürfen der Zustimmung de» BnndeSrats nnd des Reichstag ».
Damit ist die voll« Mitwirkung der Volksvertretung bei den Ent¬
scheidungen über Krieg und Frieden gesichert. — Bisher besaß
nach der ReichSverfaffung der Kaiser allein da» Recht , Krieg zu
erklären «nd Friede » zu schließen. Das Var aber natürlich nur
ein formelles Recht . Tatsächlich wurden solche Entscheidungen
erst nach Anhörung deS BundeSratSauSschuffeS getroffen , dessen
Mitglieder wiederum den Einzellandtagen i» gewissem Grade ver¬
antwortlich waren . Die Schriftl.

her di« deutsche Nation beherrscht hat (« mtrulleck ), ist von der
Art , wie sie beschriebe» wird.

Die deutsche Nation hat die Wahl , sich zu ändern . Die eben
erwähnten Worte de» Präsidenten bilden natürlich eine Beding¬
ung , die vor de« Friede « erfüllt Werve« muß , wenn der Fried«
durch dar Vorgehen (dx tt>« aetion ) d«S deutschen Volkes selbst
kommen soll. Der Präsident hält sich für verpflichtet , zu er¬
klären, daß dle deutsche Durchführung des Friedens seiner An¬
sicht nach von der Bestimmtheit und dem befriedigenden Charak¬
ter der Bürgschaft abhängen wird , di« tu dieser grundlegenden
Frage gegeben werden , können , eS ist unumgänglich , daß die zo¬
gen Deutschland affociiert es Negierungen «« zweideutig wissen,
mtt wem sie verhandeln.

Der Präsident wird eine besonder« Antwort an die kaiser¬
lich königliche Regierung von Oesterreich-Ungarn absenden.

Empfangen Sie , mein Herr , die ueurrliche Versicherung
meiner Hochschätzung. Robert Lansing.

Eine halbamtliche französische Antwort.

(WTV .) Pari », 14. Okt. Di « Agence HavaS veröffentlicht
folgende Note : Deutschland fühlt auf sich di« Drohung einer In¬
vasion lasten und wL um jcvea Preis einer Züchtigung entgehen,
deren Schärfe «B im Hinblick auf die, während seine» Rückzüge»
erneut begangene « Verbrechen fürchtet . Aus diesem Grunde geht
e» scheinbar aus die Auffassungen des Präsidenten Wilson rin.
Der Gedanke der Bildung eines Ausschusses zur Vorbereitung der
Räumung der besetzten Gebiete zielt ebenfalls darauf ab, den
Kampfeifer der Truppen eirrzuschläfern nnd die militärischen
Anstrengungen zu verlangsamen . ES würde tatsächlich einer Ein¬
stellung der Feindseligkeiten gleichkommen. Deutschland könnte
aurch die Eröffnung der Verhandlungen seine Armeen aus dem
Zusammenbruch retten und sich dann weigern , die Gebiete zurück¬
zugeben und in die Unabhängigkeit der unterdrückten Nationen
zu willigen . Da e« dann sehr schwierig wäre , die Waffen wieder
;u ergreife «, so würde dieses Manöver Deutschland gestatten , den
Verlust des Ziele » zu vermelden . Aber leine Regierung »er En¬
tente wird sich daz» Herzchen, ckensowenig wie Wilson . Man mutz
also, schon nach den neuesten Proben der Biegsamkeit und Anpas¬
sungsfähigkeit der Leiter Deutschlands , sich wegen der Aufrich¬
tigkeit ihrer Gesinnung skeptisch zeigen, solange dudendorff , der
sitzt nur noch hinter den Kulissen tätig ist, wieder im Vorder¬
gründe der politische« Bühne erscheinen vnntr . Vergeblich ver¬
sucht Deutschland durch die im Laufe de» letzten Rückzuges be¬
gangenen Grausamkeiten den Frieden durch Entmutigung der Be¬
völkerung zu erlangen und die Schicksalsstunde zu verzögern.
Frankreich ist einmütig in dem Willen , mit einem solchen Feinde
erst zu verhandeln , nachdem «S ihn völlig außerstande gesetzt hat,
zu Waden,

Eine halbamtliche deutsche Aeußcrung zur Antwort Wilflnö.

Berliu , IS . Okt. Die Antwort des Präsidenten Wilson ist,
wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt, früher als
man erwartet hatte , eingetrosfen . Sie führt die Diskussion teils
weiter , teils erweitert sie dieselbe. ES wird aff» eine neue Ge-
genSußernng der deutschen Regierung notwendig werden , sodoß
das praktische Ziel der Aussprache , die Herbeiführung eine Waf¬
fenstillstands und die Einleitung von Friedensverhandlungcn . noch
nicht sofort zu erreichen ist. Die Aufstellung des Prinzips ist neu,
daß die durch die Räumung zu schaffende Lage die heutige mili¬
tärische Ueberlegenheit der Entente unangetastet lassen müsse. Im
Zusammenhang mtt dieser Frage enthält die Note gegen die deut¬
sche Kriegführung den Vorwurf der Ungesetzlichkeit und beschul¬
digt sie unmenschlicher Handlungen . Der Borwurf ist unberech¬
tigt und übersieht zum mindeste» die militärische « Notwendig¬
keiten, unter deren Zwang die deutsche Heeresleitung handelt,
solange nicht die Einstellung der Feindseligkeiten erreicht ist. Du
deutsche Regierung hat dir Hand dazu geboten, um die Leide»
zu mildem und de« Verwüstungen des Krieges überhaupt Ein¬
halt zn gebiete». ES ist also unbillig , ihr die alleinige Schuld
an dein jetzigen gewiß bedauernswerten Zustand der bewohnten
Kampfzone zuzumeffen . Die Beantwortung der amerikanischen
Note erfordert eingehende Beratungen . Dabei wird die deutsche
Negierung sich weiter von dem Geist der Versöhnlichkeit und dem
Wunsche nach Beendigung de» Blutvergießens leiten lassen und
so ihren Entschluß unter Wahrung der Interessen des deutsche»
Volke» fassen.

Die Stimmung in Jtalleck.

(WTB .) Bern , 14. Okt. Die italienische Oeffentlichkeit ist
der aufsehenerregenden Antwort des Staatssekretärs Dr . Sols
diesmal nicht so wehrlos ansgeliefert worden , wie am vergangenen
Sonntag dem Waffenstillstandsangebot , daS in Mailand einen
allgemeinen AuSstand zur Folge hatte . Wie aus inzwischen «in-
gctroffenen italienischen Blättern mtt aller Deutlichkeit hervor¬
geht, find in dm « eisten größeren Städten Kundgebungen zu
Gunsten de» Frieden » veranstaltet worden . „Corriere della Se¬
ra ' bespricht die Antwort unter dem Gesichtspunkte großer Pflich¬
ten und nennt sie einen beachtenswerten Schritt in der 'Richtung
auf die gerechten Forderungen der Alliierten . Di « für die En¬
tente zu überwindende « Schwierigketten seien aber immer noch
sehr groß , darum gelte es, ei» nüchternes ruhige » Urteil den
Tagesereignissen gegenüber zu bewahren . Die Möglichkeit müsse
unbedingt verhindert werden , daß ein Waffenstillstand dem Feinde
zum Vorteil gereiche.

G

Man mutz zuerst eine Spanne Zeit vorübergehen lassen, um
die Gefühlsregungen zu unterdrücken, die angesichts deS Tone»
der Note der amerikanischen Regierung mit Gewalt nach Aus¬
drücken drängen , die dem Charakter dieses Schreibens entspreche«
würden . Aber mtt einer solch« rein gefühlsmäßigen Behand¬
lung der Sache ist eS heute nicht getan . Und deshalb müssen wir,
so sehr uns da» auch zuwider ist, uns befleißigen , die Antwort
Wilson » verstandesmäßig vom Standpunkt der Entente zu be¬
trachten , und dann unsere Anschauung im Zusammenhang mtt
unserer gegenwärtigen Lage In Gegenrechnung bringen . Nach
dm Stilübungen der Note gibt Wilson also erstens die keines¬
wegs Erstaunen erregende Erklärung ab, daß die Durchführung
der Räumung und die Bedingungen des Waffenstillstands vom
militärischen Rat der Entente beurteilt werden müssen, und fügt
aber sofort hinzu , daß völlig befriedigende Sicherheiten und Bürg¬
schaften für die Dauer der gegenwärtige « militärischen Ucber-
lcgenheit der Entente geschaffen werden müßten . Was versteht
der Präsident der Vereinigten Staaten unter solchen Sicherheiten?
ES scheint also, daß er nicht zufrieden ist mtt der bloßen Räu¬
mung der besetzten Gebiete , sondern daß er vielleicht — wie man
er bei Bulgarien machte — noch die Demobilisation des deut¬
schen Heeres , Ablieferung von Geschützen und Kriegsmaterial,
Auslieferung der Kriegsflotte und U-Boote , womöglich gar Be¬
sitzung der rechtsrheinischen Industriegebiete , dir unsere Kriegs¬
wirtschaft aufrrchterhalten , verlangt , um die Sicherheit zu haben.



Amtliche Bekanntmachung »«.
Kartoffelversargunz im Wirtschaftsjahr 1918/12.

Zur Ausführung der Bundesratsverordnung vom 18. Juli
1918 über die Kartosselversorgung (Reichs -Gesetzbl. S . 738 ) , der
Verordnung des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts über
Kartoffeln vom 2. September 1918 (Reichs -Gesetzbl. 1095 ) , so¬
wie der Verordnung des Reichskanzlers vom 9. März 1918 über
die Preise für Hülssiw, Hack- und Oelfrüchte (Reichs -Gesetzbl.
S . 119) hat das K . Ministerium des Innern unterm 26. Sep¬
tember 1918 (Beil , zum Staatsauzciger Nr . 228 ) verfügt:

Berechnung des Bedarfs.

8 1. 1) Der Versorgungszeitraum für Herbstkartoffclu der
Ernte 1918 umfaßt für Selbstversorger die Zeit vom 16 . Sep¬
tember 1918 bis 14. August 1919 , für Vcrsorgungsbrechtigte die
Zeit vom 16. September 1918 bis 20 . Juli 1919.

2) Unter der Voraussetzung , daß die Erzeugung den eigenen
Bedarf deckt, gelten als Selbstversorger , alle Kariosfelerzeuger,
die Angehörigen ihrer Wirtschaft einschließlich des Gesindes , so¬
wie Naturalberechtigte , insbesondere Altenteiler und Arbeiter,
soweit sie Kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu
beanspruchen haben . Als verssrgungsberechtigt gilt , wer seinen
eigenen Bedarf au Speisekartoffeln für sich und die von ihm zu
verpflegenden Personen durch eigene Erzeugung nicht oder nicht
»̂ llständig aufzubringen verniag.

8 2. 1) Bei der Berechnung der den Selbstversorgern zu
belafsrnde « Kartoffeln ist i» Ansatz zu bringen:

2 ) zur Ernährung 1P ? Pfund für den Tag und den Kopf auf
die Zeit vom 16. September 1918 bis 14 . August 1919
— 5 Zentner;

d ) zur Brotstreckung — soweit der Kariosfelerzeuger Selbst¬
versorger nach der ReichSgetreidcordnung ist — wöchentlich
SOO 8, für die Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 14. August
1919 — 0,55 Zentner;

c) der Saatgutbedarf mit regelmäßig 40 Zentner für das Hekt¬
ar der Herbstkartoffelanbaufläche 1918;

6) die Kartoffelmenge , welche die Kommunalverbände nach
den Bestimmungen der Reichskartoffelstelle für die Kar¬
toffelversorgung !m Wirtschaftsjahr 1918/19 vom 3. Sep.
Kinder 1918 (zu vergl . daselbst IZ III, Ziff . 5) dem Kar¬
toffelerzeuger zwecks Verarbeitung in der Brennerei , Trock¬
nerei oder Stärkefabrik zu belasten haben.

2) Außerdem verbleiben dem Kartoffelerzeuger vorläufig . ^0
vom Hundert seiner Erntcmenge als Ansgleichsreserve für Kar¬
toffeln , die nicht gesund sind oder die Mindeftgröße von 1>/«
Zoll (3,4 cm ) nicht erreichen und sich daher zu Speisezwecken
licht eignen . ,

8 3. Die versorgungsberrchtigte Bevölkerung soll eine durch¬
schnittliche Wochenkopfmenge von 8 Pfund einschließlich eines
Wundes für Schwund , somit für die Zeit bis 20. Juli 1919
K ' rund 314 Zentner auf den Kopf erhalten.

Sicherst, «-.»,

8 4. 1) Die Kartoffelvorräte , die nach den gemäß § 2 oben
statthaften Abzügen übrig bleiben , gelten als sichcrgestellt und
find von dem Erzeuger von den übrigen Vorräten getrennt auf-
zubewahren . Die sichcrgestellkenMengen darf der Erzeuger nicht
verbrauchen , auch darf er über sie durch Rechtsgeschäft nur nach
Maßgabe der Weisungen des Kommunalverbands oder zur Er¬
füllung von Bezugsscheinsverträgen verfügen.

2 ) Bei Kartoffelerzeugern mit picht mehr als 200 qm An¬
baufläche findet eine Sicherstellung nicht statt ; auch sind solche
Erzeuger von der Pflicht zur Abgabe von Kartoffeln befreit.

§ 5. Zur Sicherung der Kartosfelverforgung der einzelnen
Bezirke ist bestimmt, daß die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem
Kommunalverband nur gestattet ist:

1) Erzeugern , deren landwirtschaftlicher Betrieb sich über
die Grenzen eines Kommunalverbands erstreckt, innerhalb dieses
Betriebs;

2) den vom Kommunalverband bestellten Aufkäufern nach
Maßgabe der Weisungen des Kommunalverbands;

3) Erzeugern , die Kartoffeln auf Bestellung an Verbraucher
außerhalb des Kommunalverbands liefern , sofern dabei die von
der Landeskartoffelstelle , Verwaltungsabteilung hierüber erlas¬
senen Bestimmungen eingehalten werden ; vergl . hiezu die Ver¬
fügung der Landeskartoffclstelle , Verwaltungsabteilung , über den
unmittelbaren Verkehr mit Kartoffeln zwischen Verbrauchern und
Erzeugern vom 7. August 1918 (Staatsanzeiger Nr . 183) ;

4) zllr Ausfuhr außerhalb Landes , wenn die Landeskarioffel-
stclle, Verwaltungsabteilung , hiezu die Genehmigung erteilt hat.

- 8 6. Die Kartoffelerzeuger sind verpflichtet , die von ihnen
glckknteten Speisekartoffeln , soweit sie nicht nach den Bestim¬
mungen des Kricgsernährungsamtes oder der Reichskartoffel¬
stelle von der Sicherstellung und Lieferung befreit sind und nicht
nachweislich auf Bezugsschein abgesetzt werden , zum Höchstpreis
an die Auftäufer des Kommunalverbands abzugcben.

8 7. Der Erzeuger ist verpflichtet, die zur Erhaltung und
Pflege seiner als sichergestellt geltenden Kartosfelvorräte erforder¬
lichen Handlungen vorzunehmen . Nimmt er eine solche Handlung
binnen der von der Gemeindebehörde , in deren Bezirk die Vorräte
lagern , gesetzten Frist nicht vor , so kann diese die notwendigen
Arbeiten auf seine Kosten durch einen Dritten vornehmen lassen.
Ter Verpflichtete hat die Vornahme auf seinem Grund und Boden,
sowie in seinen Wirtschaftsrnumen und mit den Mitteln seines
Betriebs zu gestatten.

8 8. 1) Die Gemeinden haben für die Verteilung der auf
ihrer Markung gewonnenen und der ihnen zugewiesenen Kar¬
toffeln an die Verbraucher Sorge zu tragen . Zu diesem Zweck
und bei den Verkaufsstellen Haushaltungslisten zu führen , aus
d»nen die Zahl der versorgunasbsrechtigten Personen jedes Haus¬
halts und jede Abgabe von Kartoffeln an die einzelne Haushal¬
tung ersichtlich sein muß.

2 ) Zur Verteilung empfiehlt es sich, den Handel soweit als
möglich zuzuzichen.

3) Es ist in allen Genieinden darauf hinzuwirken , daß die
Bevölkerung , soweit sie über geeignete Lagerräume verfügt , ihren
Bedarf an Speisekartoffeln sofort nach der Kartoffelernte selbst

i cinlegt . Dabei wird empfohlen , Einrichtungen zu . treffen , dis
. minderbemittelten Personen die allmähliche Abzahlung des Kauf¬
preises zu ermöglichen. Die BedarfZmenge , welche durch die eigene
Einlegung der Verbraucher nicht gedeckt wird , ist von der Ge¬
meinde zu lagern . Hiebei sind die Vorschriften des 8 10 der
Bundesratsverordnung und die von der Landeskartoffelstelle , Vcr-
waltungsabtellung , hiezu weiter ergehenden Anordnungen zu
beachten und alle Vorkehrungen zu treffen , die ein Verderben
der Kartoffeln ausschließen.

Strafbestimmungen.

§ 9. 1) Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Verfügung werden nach 8 3 der Verordnung des Staatssekretärs
des Kriegsernährungsamts über Kartoffeln vom 2. September

1913 (Reichs -Gesetzbl. S . 1095 ) mit Geldstrafe bis zu 150 lU
oder mit Hast bestraft , soweit nicht Verfehlungen im Sinne des
8 18 der Bundesratsverordnung über die Kartoffclversorgimg
vom 18. Juli 1913 vvrlicgeu . Im letzteren Falle tritt Gefängnis¬
strafe bis zu einem Jahr und Geldstrafe bis zu 10 000 ^ oder
eine dieser Sireftn rin.

2) Neben der Strafe können die Vorräte , auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden , ohne Unterschied,
ob sie dein Täter gehören oder nicht.

3 ) Bei vorsätzlichem Verschweigen , Beiseiteschaffen, Ver¬
äußern oder Verfüttern von Speisckartosfeln -nutz die Geldstrafe,
wenn ausschließlich auf sie erkannt wird , mindestens dem zwan-
zigfachcn Werte der Vorräte gleichkommen, auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht.

8 10. Höchstpreise für Spcisckartofscl » : '

a) Der Kommunalverband bezahlt dem Erzeuger bis 31 . Dezember
d. I . für den Zentner Kartoffel:

einen Grundpreis von 5 50
eine Schnclligkeitsprän -ie von 50 H,
eine Anfuhrgebühr für das Verbringen zur Bahn.
Die Anfuhrgebühr beträgt bei einer Entfernung vom An¬

wesen dcS Erzeugers bis zur Verladestelle:

von inehr als 1 Km bis zu 5 Km 10 H
» „ „ 5 „ „ 10 „ 20 „
„ « . 10 . „ „ 10 „ 30
^ „ ,, 1ö „ ^ „ 10 „ 49 ,,

b) im Kleinhandel:
1. bei der Abgabe durch den Händler oder die Abgabestelle der

Gemeinde 7.50 Mk. für den Zentner,
. 2. be! der Abgabe in Mengen von weniger als 1 Zentner durch

den Händler bezw. die Abgabestelle der Gemeinde 8 Mk.
für den Zentner,

3. beim unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger an den Ver¬
braucher 7 Mk. skr den Zentner,

4. für das Verbringen der Kartoffeln in den Aufbewahrungs¬
raum des Verbrauchers darf ein Entgelt von 10 Pfg . für
den Zentner verlangt und bezahlt werden,

5. als Kleinhandel gilt nur - er Verkauf in Mengen Vau nicht
-nah» als 10 Zentner , für größere Mengen gelten die Er-
zeugerhöehstpreis«.

I c ) Für die Beförderung der Bezagsscheiatartpffeln zur
.darf der Erzeuger die obengenannte » Anfuhrgebühren berechnen.

Vereinbart der Erzeuger mit dem Besteller die Lieferung der
Kartoffeln bis an das Haus des Bestellers , so haben Erzeuger
und Verbraucher über den Fuhrlohn sich zu einigen . Dabei ist zu
berücksichtigen, daß der Erzeuger die Kartoffeln auf die Entfer-

-uui -g bis zur nächsten Bahnstation zu den Beträgen der oben
! angegebenen Anfuhrgebühr zu liefern hätte . Die Festsetzung
des F -chrlahns für die weitere Beförderung darf nicht zu einer

'Umgehung des Höchstpreises mißbraucht werden . Ein solcher

^Mißbaauch würde als Höchstpreisüberschreittmg bestraft werden,
j Jn Anstandsfällen setzt das Oberamt die Höhe des Fuhrlohns

fest. Als Entschädigung für geliehene Säcke kann der Erzeuger
kür einmalige Benützung einen Betrag von 20 Pfennig für das
Stück in Rechnung nehmen . Uebcrschreitet die Benützungsdaner
eine Woche, so erhöht sich die Gebühr für jede angefangene wci-

'tere Woche um 30 Pfennig für den Sack.

E nlw, - den 12. Oktober 1918.

5k. Oberamt : Dr . Bla ich er , A .-V.

daß die gegenwärtige militärische Ueberlegenheit der Alliierten
«ufrechterhalten bleibt . Daß die Ententeforderungen solcher Ge¬
stalt sein könnten , das können wir aus den» sonst sehr gemäßig¬
ten, liberalen „Manchester Guardian " herauslcsen , der nach der
Behauptung , Deutschland habe sich ergeben, folgende Auffassung
über die möglichen Waffenstillstandsbedingungen zum Ausdruck
HVngt: „Für einen Waffenstillstand würden die Alliierten , weil
fie dem Feinde damit gestatten, sich aus einer gefährlichen Lage
in Sicherheit zu bringen , eine Bergütung haben müssen. Die beste
Garantie dafür sei eine zeitweilige Besetzung von Esten (Krupp)
und die Räumung Elsaß -Lothringens , wo dann vielleicht vor-
Wufig ein neutrales Land die Besatzung stellen könne. Außer¬
dem müßten die Transportschiffe kund andere Schiffe vor An¬
griffen gesichert werdend Der Unterseebootskrieg müsse für immer
«ufhören . Die Auslieferung der deutsche» Ui-tcrsrebaotSslotte
wäre unmittelbare Garantie dafür ." Das Bestreben , die ge¬
genwärtig « militärische Situation der Entente nuszunützen , ist
durchaus begreiflich, aber andererseits dürste doch wahrlich die
Iiäuamng der besetzten Gebiete den Alliierten Beweis genügend

' daß wir nicht ohne dringenden Zwang den Krieg fortsetzen
würde », wenn wir unsere wertvollsten Operationsgebiete vorher,
preisgegeben haben , und es so dem Feind « erleichtern würden,
er» unsere Landesgrenzen heranzukommen . Es ist zwecklos, sich
weiter darüber auszulassen , in welcher Richtung die Forderungen
der Ententeheecesleitung gehen könnten . Wir werden , um unser
äußerstes Entgegenkommen außer allen Zweifel zu stellen, das
Schreiben wohl beantworten . Unsere oberste Heeresleitung wird
sich darüber zu außen - haben , ob und wie man den weitgehenden
militärischen Forderungen der Entente entsprechen kann, und dann
wird man auch dem unsachlichen Teil der amerikanischen Note
dis entsprechende Antwort zuteil werden lasten, nämlich der fri¬
volen Behauptung der amerikanischen Regierung , die deutschen
Strcitkräfte begingen auf ihrem Rückzug ungesetzliche und un¬
menschliche Handlungen , indem sie Städte und Dörfer mutwillig
zerstören, und die Bevölkerung vertreiben , ihre unmenschlichen
Mißhandlungen , Plünderungen und Verwüstungen fortsetzen.
Man -st gelinde gefügt, erstaunt , ob jolcher Naivität , oder dürfen

wir vielleicht doch sagen, schurkischer Heuchelei, denn eS wäre
wahrhaftig ein Wunder , wenn der Präsident der Vereinigten
Staaten mit feinem allumfassenden Verstand nicht wüßte , daß
gerade die alliierten Geschütze es sind, welche diese Verwüstungen
anrichtcn , und die noch in den besetzten Gebieten befindlichen
Einwohner zwingen , ihre Wohnstätten , in denen sie bisher ver¬
hältnismäßig ruhig und sicher lebten — abgesehen von den Flie¬
gerbomben ihrer Bundesgenossen — zu verlassen. Und daß erst
kürzlich zwei feindliche Postdampker mit Zivilpersonen versenkt
wurden , daran ist in erster Linie Herr Wilson selbst schuld. Denn
wäre er schon zu Anfang des Krieges für die Aufrechterhaltung
es See -Handelsverkehrs gegenüber England ausgetreten , so wäre

Deutschland niemals auf den Gedanken gekommen, Handelsschiffe
anzugrcifen . Aber eine Uebertretung Englands hat natürlicher¬
weise auch Repressalien Deutschlands zur Folge gehabt Was
dann noch die anmaßende Einmischung Wilsons in unsere in¬
neren Angelegenheiten anbelangt , trotzdem er behauptet , er mische
sich nicht in die inneren Verhältnisse eines Volkes ein, so hat die
deutsche Regierung schon festgestellt, daß sie eine Volksregierung
ist, und durch die Aenderung des Artikels 11 der Reichsverfas¬
sung wird ja jetzt, ohne Mitwirkung Wilsons das Mitbestim-
unmgsrecht des Reichstags bei der Entscheidung über Krieg und
Frieden gesichert. Wenn aber Herr Wilson mit der .Forderung
der „Vernichtung jeder willkürlichen Macht " oder ihrer „Herab-
nünderung zu tatsächlichem Unvermögen " noch weitergehende
Wünsche verbindet , so wird man -hm schließlich sagen müssen,
daß das deutsche Volk wohl bereit ist, in diesem Kriege Opfer
zu bringen , daß es sich aber von dem Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten noch lange nicht vorschreiben läßt , wie es seine in¬
neren Verhältnisse ausgestalten will . Daran , daß das deutsche
Volk auch noch ein Ehrgefühl hat , scheint dieser Moralist nicht
zu denken, sonst würde er es nicht wagen , in solchen Worten mit
dem deutschen Volk zu sprechen. Wir wollen hoffen , daß die deut¬
sche Volksregierung dem republikanischen Diktator eine Ant¬
wort erteilt , die der Würde des deutschen Volkes entspricht . Denn
-wch sind wir nicht so weit , uns von den angelsächsischen Staaten
einen Gewaltsrieden diktieren zu lasten, und wir können es auch

noch darauf ankommen lassen, wer von den Kriegführenden bei
Fortsetzung des Krieges innerlich zuerst zusammeiibrechei- würde.
Aus den Landern der europäischen Alliierten sind Anzeichen ge¬
nügend vorhanden , daß sie den Frieden mii-dcste»s so nötig habcn
wie wir . Wir dürfen zu unserer Regierung das Vertrauen haben,
daß sie den deutschen Standpunkt mit Festigkeit und Entschlossen¬
heit vertritt , aber auch nichts unterläßt , dem Frieden nähcrzu-
(onunen , solange noch eine Möglichkeit besteht, die mit unserer
Ehre und Sicherheit in Einklang zu bringen ist. O S.

Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

Beisetzung der feindlichen Angriffe in Flandern,

östlich von St . Quentin und nordwestlich Verdn «.

(WTB .) Großes Haupig —rtier , 15. Okt. (Amtl .) W e st -
licher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kronprinz
Stupprecht:  In Flandern hat der Feind seine Angriffe auf
breiter Front zwischen Zarren und der Lhs wieder aufzenammen.
ES galaag ihm, ötrr unsere vaaderst« Stellimg hinaus vorzu-
dringe» . Gegen Mittag kam d« Kampf in der Linie Larlemark
- - östlich van Raafelaarr —, da» nach hartem Kampf in Fein-
deshand fiel , südöstlich von Jsegen -md nvrdästlich von Mene»
zum Stehen . Menen und Wervik wurde « gegen starke Angriffe
behauptet , Uebergangsversuche des Feindes über die Lys bet
Körnen vereitelt . Bei erneute » Angriffen am Nachmittag gingen
Handzamr und Kartemark vcrlare ». Starte , mit Panzerwagen
geführte Angriffe beiderseits von Gits scheiterten. Zwischen Jse¬
gen und Menen konnte der Feind am Nachmittag nur noch wenig
Boden gewinnen . Erfolgreiche Vorfeldkämpfe westlich von Lille
und im Haute Veulekanal . Im Sclleabschnitt nördlich von Hauffy
und St . Sonblet scheiterten Teilangriffe des Gegners.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Im dichten
Morgenncbcl brach der Feind östlich von St . Quentin über die
Oise vor und faßte vorübergehend auf den Höhen südlich von
Macoigny und nördlich von Anrigntz Fuß . Un-ka!ke„d ouaesetz-



Icr Gegenangriff warf ihn von den Höhen auf die Oise wieder

zurück. Heftige Teilkämpfe vor der neuen Front , nördlich von
Laon , westlich der AiSne und im Aisnebogen südöstlich von
kirandpre.
, Heeresgruppe Gollwitz:  Zwischen der AiSne und der
Maas griff der Amerikaner mit starken Kräften an . Schwerpunkt
der Kämpfe waren östlich der Aire und beiderseits der von Char-
pentry auf Bantheville führenden Strotze . Die teilweise bis zu
viermal wiederholten Angriffe find bis auf örtliche Geländcge-
Winne beiderseits von Romagne gescheitert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:  Auf den Höhen
Nordwestlich und nördlich von Nisch fanden kleinere Kämpfe statt.

Der erste Generalquartiermeistcr Ludendorff.

Die gestrige Abendmelduug.
(WTV, ) Berlin , 15 . Okt . (Abends . Amtlich .) An der

Kampffront in Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort . Er
konnte einige Geländevorteile erringen . Westlich der Maas ent¬
schieden sich Teilkämpfe zu unseren Gunsten.

Neue N-Bootsersolgo.
(WTB .) Berlin , 16 . Okt. (Amtlich .) Im Atlantischen

Ozean versenkten unsere Unterseeboote 41000 BRT . Handels-
schisfsraum , darunter mehrere Postdampfer und mit Kriegsmate¬
rial beladene Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

vermischte Nachrichten.
Batocki wieder als Ernährungsminister vorgesehen.

Berlin , 15 . Okt. Wie die „B . Z . am Mittag " hört , ist an
stelle des wahrscheinlich endgültig aus dem Amte scheidenden
Herrn v. Waldow Herr v. Batocki als Staatssekretär des ReichS-
rrnährungsamtes in Aussicht genommen , der dieses Amt vor Hrn.
v Waldow inne hatte.

Politischer Anschluß Finnlands an die skaxdmavischen
Staaten.

Stockholm, 14 . Okt. „Aftonbladet" schreibt: Die Heimbc-
rufung des Generals Mamerheim ist ein Anzeichen dafür , daß
Finnland sich den skandinavischen Landern nähere . Das Blatt

Frankreich gegen Finnland.

(WTB .) Genf , 14 . Okt. HavaS veröffentlicht eine Note,
kn der auSgeführt wird , daß Frankreich infolge der Ereignisse

in Finnland , besonders wegen der Wahl des Prinzen von Hessen
zum König von Finnland , die seinerzeit ausgesprochene Aner¬
kennung der Unabhängigkeit Finnlands znrückziehe und die diplo¬
matischen Beziehungen mit ihm abbreche. Die französische Ne¬
gierung laste in HelfingforS einen Agenten mit konsularischer
Vollmacht zurück zur Wahrnehmung der französischen Interessen
und zum Schutze der französischen Landsleute . — So steht das
Sclbstbestimmungsrecht aus , das Frankreich den kleinen Nationen
zugesicht.

Die Grippe in Italien.

(WTB .) Bern , 15. Okt. Aus Lugano wird gemeldet : Ende
voriger Woche waren in Mailand etwa 80 000 Personen an der
Grippe krank. Einzelheiten über die Zahl der Toten ^dürfcu nicht
veröffentlicht werden . Den Zeitungen zufolge herrscht die Epi¬
demie gleich scharf in Rom und Genua . Auch dort war es ver¬
boten, die sanitären Verhältnisse zu erörtern.

Belagerungszustand in Portugal.

(WTB .) Lissabon, 14. Okt. Havas meldet : lieber das por¬
tugiesische Gebiet wurde der Belagerungszustand verhängt . Der
Präsident übernahm als Chef der Streitkräfte zu Lande und
zur See den unmittelbaren Oberbefehl über sie. In Portugal
herrscht vollständige Ruhe . Eine kleine meuternde Militärabtci-
lung in Penfiel (?) wurde schnell wieder zum Gehorsam gebracht.

Verhängnisvolle Waldbrände in Nordamerika.

(WTB .) Amsterdam , 15 . Okt . Rach einer Reuter -Meldung
lind bei den Waldbranden im nördlichen Wisconsin und Minne¬
sota 800 Mensche» umgekommcn . 1300 sind obdachlos.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 16. Oktober 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Hermann Dierlamen von Calw hat zur silbernen Verdienst-

inrdaille das eiserne Kreuz 2. Kl . erhalten.
* Dem Schützen Hermann Schröter von Unterhairgstett wurde

zur silbernen Verdienstmedaille das eiserne Kreuz verliehen.

Pferdefleisch.

Unter dem Nathause wurde gestern nachmittag Pferdefleisch
verkauft , das Pfund zu 1 /̂/. 20 H. Der Andrang zum Verkauf
war außerordentlich groß . DaS Fleisch fand reißenden Absatz.
Allem nach haben die Kriegsverhältnisse eine Umwandlung der

Anschauungen über den GeNntz von Pferdefleisch fertig gebracht.
Wahrend man früher das Pferdefleisch wegen seines süßlichen
Geschmackes nicht würdigte und nur in größeren Städten äü-
setzen konnte, hat sich jetzt infolge des Mangels an anderem Fleisch
eure Nachfrage nach Pferdefleisch eingestellt. Es ist dies auch nicht
zu verwundern , da das Pferdefleisch ein sehr schönes Aussehen
Hot und dem Geschmack leicht nachgeholfen werden kann . Auch
für später darf man annehmen , daß sich die Meinung zu gnnsten
des Pferdefleisches geändert haben wird.

Stammheim , 15 . Okt. Dem Nachtwächter Karl Zeilcr hier
wurde für die Festnahme von zwei entwichenen Kriegsgefangenen
unter Anerkennung seiner Umsicht und Tatkraft vom stellv. Ge¬
neralkommando eine Belohnung von 8 Mark vcrwilligt.

Laichingen , 15. Okt. Tie Grippe -Epidemie hat in den letz¬
ten 5 Tagen weitere 6 Opfer gefordert , so daß die Zahl der
Todesfälle 40 erreicht hat . Medizinaldirektor Dr . v. Rembold
hat Untersuchungen über die Seuche angestellt . Auf Veranlas¬
sung der Königin sind nun auch Krankenpflegerinnen eingetrosscn.

(SCB .) Boui Jagsttal , 15. Okt . Auch in den Gemeinden
des Jagfttales macht die Grippe sich geltend , vor allem auch in
der Kreisstadt Ellwanaen . Sie soll dieses Mal einen gefährlicheren
Charakter tragen als im vergangenen Sommer . Dies ist zweifel¬
los zurückzuführen auf die durch die Ernährungsschwierigkeiten
geminderte Widerstandskraft und nicht zuletzt -auf die naßkalte
Witterung der letzten Wochen . Die Grippe tritt auf mit hohem
Fieber , großer allgemeiner Zerschlagenheit , Müdigkeit , Reizung
des Rippfells und heftigen Kopfschmerzen. Bei Leuten mit
schwacher Gesundheit oder Lungenleiden ist sie gefährlich ; in den
meisten Fällen sinkt aber die Temperatur nach 2—3 Tagen bis
zur normalen herunter ; es bleibt ein mehr oder weniger starker
Drustkatarrh zurück.

(SCB .) Löwcnstcin OA . Wciusberg , 15 . Okt. In den letz¬
ten Wochen hat die spanische Grippe hier einen solchen Ilmfane
angenommen , daß mindestens zwei Drittel der gesamten Ei » »
nerschaft davon befallen wurde . Es sind in den letzten Lap
auch einige Personen daran gestorben . Am Sonntag starb e

—beurlaubter Soldat , der kurze Zeit hier in Urlaub war . Gin wei
t-rer Soldat , der letzte Woche vom Felde in Urlaub kam, liegt
hoffnungslos an der Krankheit darnieder.

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckers!. Calw

SU

Martin Schwarz.
Stationsdiener in Calw.

Martha Zechlmg,
Weilderstadt.

EM Karle«.
Hiemit beehren wir uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Donnerstag , den 17. Oktober 1918,

statljindcnden

Hochzeits-Mer
im Gasthaus zum „Rößle " in Calw freundlichst einzuladen.

Kirchgang ' /,11 Uhr.

I

Bekanntmachung.
Sämtlicher Haber.

der bis jetzt vom Wirtschastskartenamt auf Bezugscheine den Fnhrhaltern
zugeteilt wurde,

KmMSmslW Bsmllüg,d.13.SklokkrW
MerWMS MhenOelt Mehslt« M».

Aufkaufskommifsar Hubel.

4«Ak. MMHlrM
(gelbe) kauit

Neue Handelsschule.
Verkauft werden am 18. Okt.

mittags von 12—1 Uhr von 2
die Wahl ein 2' /- Jahre aller oder
ein I ' /- Monate alter

Schnauzer (Rüde)
Farbe Pfeffer und Salz für Ratten¬
fang u. Wachsamk. wird garantiert.
Friedr. Man«, Holzbronn

im Cätzle.

Betrifft Beschlagnahme
von Franenhaaren!

AusgekämmLe

Frauen-
kauft zu den höchst. Preisen
Amtl . Aufkaufstelle m »: , «,
für Calw u. Umgeb. Mltz . MlH

Verlohn
HmengMentelm. Sich.
(Geld, Weißmehl -Karten und 2 Le¬
bensmittelmarken Nr . 66) zwischen
Marktplatz und Zwinger . Der ehr¬
liche Finder wird gebeten denselben
gegen Belohnung abzugeben.

Zwinger 300 2. Stock.

LMMe!
Zur Bekämpfung von

Krankheiten der Schweine
spec . Krampf u . Rotlauf,
zur Aufzucht u . Erhaltung
eines gesunden  Tierbe¬
standes gebraucht einzig

und allein die ächte

Niederlage in der

Ne« «Apotheliez>Cali».
Bäume

zu verkaufen.
Habe wieder schöne

Wime
Hochstämme

zu verkaufen.
Ulrich Hammann»

Röteubach z. Zt. in Urlaub.

Mchmren
können abgehott werden.

Geschwister Druschle.

W Donnerstag , 17. Oktober 1918, abends 8 Dbr
»« : : im „Dadiscben Ilok" Lalvv : :

'S

^ » » » « : : UN „biaaiscnen nol " OLivv : : 8 » » ^

-MIMi'xliM-Iimert!
« ^ uskiibrenlle : älice Kick-Ks§vld (M .), KZI. Musikdirektor
A 8. black, keiner am KZI. Konservatorium für Nusik
E in Stuttgart (Klavier).

Preise der PILtre : Nummeriert 2 Alk.,
II. Riatr Nk . 1.20, III. Platr IM . - .80.
Vorverkauf : krissur Winr am tVlarkt.«

s
» « W» M

r»
«

Der Reinertrag wird ru Ounsten des Roten
Kreures verwendet.

k
«

-
« » « » »
»

>» » » » «

Am Donnerstag , den 17 . ds . Mts .,
abends 8 Uhr findet im Badischen Hof hier ein

WohltSGeik-Konzert
statt, veranstaltet von Fräulein Alice Nick -Nagold (Alt)

und Herrn Kgl . Musikdirektor G . A . Nack,
Lehrer am K . Konservatorium in Stuttgart (Klavier ) .

Der Reinertrag wird dem Roten Kreuz
z»r Verfügung gestellt

und daher um möglichst zahlreichen Besuch des Konzerts gebeten.
Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben bei Friseur Winz hie«

Calw » den 1t . Oktober 1918.
Der Bezirksvcrtrctcr vom Rote « Kreuz:

3 .-B. Oberamtspflcger Fechter.

Achtung ! Achtung!

Wo geht mm am Somtag,ro.«.Montag ri.Skt.hin?
Rach Stammheim, ins Gasthaus znm»Rötzle"

zur Kaninchen-ÄchellW
«Milk,mit DerlosW Wh Preis-SMen.

Zu zahlreichem Besuch von Stadt und Land ladet ein

Der Kaninchen -Zucht-Derein Stammheim.
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Calw , den 15. Oktober 1918.

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten gebe ich die traurige

Nachricht , das ? mein lieber , unvergeßlicher Mann,
unser treubesorgter Vater , Schwager und Onkel

L
am 29 . September im Alter von 47 ' /,
Jahren bei den schweren Kämpfen in

vorderster Linie gefallen ist.

I « tiefem Leid;
Emilie Ehret mit ihren 4 Kinder » .

Ml Ehret,

Liebenzell , den 16. Oktober 1918.

Trauer-Anzeige.
Freunden und Verwandten die schmerzliche

Nachricht , daß unser lieber , guter , treubesorgter
Bruder , Schwager und Onkel

Pionier

Christian Mer.
bei einer Minenwerfer -Kompagnie,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
und der württembergischen Berdienst -Redaille»

im Alter von 40 '/, Jahren , nach 41monatlicher
treuer Pflichterfüllung in einem Feldlazarett in¬
folge Kopfschutz sein Leben für das Vaterland
lassen muhte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wenn Liebe könnte Wunder tun
Und Tränen Dich erwecken.
So würde Dich, Du gutes Herz,
Nicht fremde Erde decken.

kuremlelli
kr siik4 worden verreist.

vrüekerMssseii,
pkluge, essen,
culüvewreii,
MsMMs» lllll! MiMM

0 §. Wackenkutk.empilebll

Wir suchm
zu möglichst baldigem Eintritt ei» tüchtiges,

tn Maschinenschreiben und Stenographie gewandtes

Fräulein
Angebote mit GehaltÄmsprüchen wollen in gefi. Bälde «ingereicht werden.

Anfängerin ausgeschloffen.

GtAeindevMuL ElMWtsimt Stallen Teiumh.

Neue und gebraucht«

MH-MWnev
aller Art

für Haus , Erwerb und Handwerkern
solange « och Borrat und ist es
zn empfehlen sich rechtzeitig einzu¬
decken. Auskunft kostenlos.

Steph . Gerfter »Reutlingen.

Kleinere, sommerliche

Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern nebst Küche
und Zubehör , am liebsten an besseres
Ehepaar oder einzelne Person dis
1. Nov . zu vermiete «.

Angebote erbeten unter B . G . 2S
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Aus I. November oder später
wird

MSSchsn
mit guten Zeugnissen in kleinen
Prwathaushalt gesucht. Wohnsitz
Nähe von Calw, später Stuttgart.

Angebote adressieren: 3 . M.,
an die Geschäftsstelle dies. Blattes.

wird
Gesucht

i» kleinen Privathaushalt, welche
Hausarbeit mit übernimmt.

Angebote richten unterF. S . 40
a» die Geschäftsstelle dies. Blattes.

Suche
per sofort nach Stuttgart eia

Allein-

Zu erfragen zwischen2—4 und
7—8 Uhr bei
Fischer» Römerhaus, Hirsau

Für sofort oder 1. November
s» che ehrliches, fleißiges

das schon gedient hat.

Frau E . Bindtner»
Vahnhofstr . 410.

xrüsste lest ller Ank¬
lage «ul clem l ŝolls
Verbreitung ballet. - - -

»lall ln unserem klatts

Suche für sofort

eine Beihilse
zm Kleider-Röhe«.

S . Binder » Zwinger.

Gesucht wird eine geübte

WeWheriil.
die auch im Flicken gut

bewandert ist.
Wo sagt die Geschästsst. ds . Bl.

I
Calw » den 16. Oktober 1918.

Trauer-Anzeige.
Echmerzerfüllt teilen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht mit,
daß unser einziger unvergeßlicher Sohn
und Bruder

Eugen
heute Nacht im Alter von 17 Jahren

nach kurzer , schwerer Krankheit unerwartet rasch
entschlafen ist.

Sn tiefer Trauer:

d'' Ettern: Gottlob Niethammer » Bäckermeister,
und Geschwister.

Beerdigung Freitag Nachmittag 2 Uhr.

Calw , den 16. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Bru¬
ders , Schwagers und Onkels

Ml SWng.
für die trostreichen Worte des Herrn
Etadtpfarrers am Grabe , die Blumen¬

spenden und die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sprechen den herzlichsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

WaldWn»
AGe.Veile»
Breitkile.

LEW.Mölsche',
Scheide», Holzhape». MWleisc».

M-eischölbeile"
Emil Retter , Weilderstadt.

Stammheim.
Der Unterzeichnete setzt eine gute

Schaff-

dem Derkaus aus
Karl Zeller » Holzhauer.

Altburg.
Ein« trächtige

Kuh
verbaust

Daniel Kirchherr.

Well überzählig, setzt ein

(braun Stute ) dem Verkauf aus
Christian Beck sen.

Bad Liebenzell.

Deckenpsronki.
Eine 30 Wochen trächtige schön«

4»

hat zu verkaufen
Jakob Schneider»

Fruchth.

te von Zuschriften zeigen
uns, mit welch großem
Interesse unsere Feld¬
grauen das „Calwer
Tagblatt* drauß. lese«.
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